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Jeutſches Reich. 
Berlin, 22. Auguſt. 


— Der Kaiſer wohnte am Freitag Abend 
einem feſtlichen Abſchiedseſſen bei, welches im 
Neuen Palais zu Ehren des bisherigen Kom⸗ 
mandanten des kaiſerlichen Hauptquartiers, 
General⸗Adjutanten v. Wittich, der bekanntlich 
zum kommandirenden General des 11. Armee⸗ 
korps ernannt iſt, ſtattfand. Sonnabend nahm 
der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee, ſowie des Chefs des 
Militärkabinets und ſpäter auch des Miniſters 
des königlichen Hauſes entgegen. 

Die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers erſchüttert? Die „Nationalztg.“ 
hält die Vermuthungen einiger Blätter, daß die 
Stellung des Reichskanzlers durch die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers unhaltbar geworden ſei, für 
unzutreffend und erklärt, im Gegentheil gute 
Gründe zu der Annahme zu haben, daß alle 
Vermuthungen betreffs einer Erſchütterung der 
Stellung des Grafen Caprivi durch die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers grundlos ſind. Im Anſchluß 
hieran erklärt die „Nationalztg.“, daß es nach 
ihren weiteren Informationen nunmehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß in der bevorſtehenden Seſſion 
überhaupt keine Militärvorlage erfolgt. 
Sie erachtet zugleich als nicht ausgeſchloſſen, daß, 
entſprechend der einen Reichstagsreſolution von 


ki Sn behufs ſtärkerer Ausbildung von Mann⸗ 
ſchaften der 


gegeben wird. 


Her abmin erung ber 1 


— Die Aeußerung des Kaiſers 
betreffend die 2jährige Dienſtzeit theilt die 
„Berl. Börſenztg.“ in etwas anderer Lesart 
mit. Nach ihr ſoll der Kaiſer, nachdem er 
ſeine Genugthuung überſdie Haltung der Truppen 
kundgegeben, hinzugefügt haben, daß es weniger 
auf eine große Anzahl Truppen, als auf die 
gute Ausbildung derſelben ankomme, und daß 
darum die Zjährige Dienſtzeit vorzuziehen fei 
und aufrecht erhalten bleiben müſſe. Dieſen 
Satz ſoll der Kaiſer ſodann mit einem beſonderen 
Hinweis auf die außerordentlich 
friedliche Weltlage begründet und zu⸗ 


Leuilleton. 
Unter der Königstanne. 


45.) (Fortſetzung.) 

„So ſehr ich bereits angefangen hatte, den 
Mann zu verachten, der herz⸗ und gewiſſenlos 
das Mädchen, das er unglücklich gemacht, ſeinem 
Schickſal überließ, ſo ſehr dankte ich trotzdem 
dem Zufall, der mir den Elenden wieder zuge⸗ 
führt hatte. Meine Lage wurde ja von Tag 
zu Tag verzweifelter, ich ſah unerbittlich den 
Augenblick herankommen, wo ich aus dem Hauſe 
des Fabrikanten freiwillig fortgehen mußte, wollte 
ich nicht ſchmachvoll hinausgewieſen werden. 
Und meine Mutter, wie gern hätte ich meiner 
Mutter den Schmerz erſpart, in ihrer Tochter 
eine Gefallene zu ſehen!“ 

Nella faßte erſchüttert nach der Hand Mag: 
dalenens. „Ich bitte Sie, ſprechen ſie nicht 
weiter,“ bat "fie mit bebender Stimme, „Sie 
quälen ſich furchtbar und ich — ich weiß ja 
genug!“ „Laſſen Sie mich, gnädiges 
Fräulein,“ entgegnete der Blinde traurig, „ich 
bin bald zu Ende, und ich werde ihnen danken, 
wenn Sie mich vollends freundlich anhören. 
— Ich befand mich in der furchtbarſten Auf⸗ 
regung,“ ſetzte Magdalene ihre Erzählung fort, 

„in einer Aufregung, die ſich um fo mehr 
ſteigerte, je deutlicher ich erkannte, daß der 
Geſchäftsführer ſichtlich bemüht war, unſere 
Bekanntſchaft als die oberflächlichſte von der 
Welt dazuſtellen. Ich verſuchte ihn an ſeine 
Verpflichtungen, an ſeine Schwüre und Be⸗ 
theuerungen zu erinnern, es war umſonſt, er 
hielt mir nicht Stand und entſchlüpfte ſtets 
auf die geſchickteſte Weiſe. Ich ſchrieb ihm 
endlich und erhielt die höfliche Antwort, das 


i gefunden. 


nne 
7 keinen Einfluß a 


gleich den Wunſch ausgeſprochen haben, die 
Herren möchten dies Wort von der überaus 
friedlichen europäiſchen Konſtellation und der 
ſich daraus ergebenden Schlüſſe für Fragen, 
wie die Dauer der Dienſtzeit ꝛc., als von ihm 
herrührend verbreiten. 

— Caprivi und die zweijährige 
Dienſtzeit. Die Identifizirung des Reichs⸗ 
kanzlers mit der Frage der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ bereits 
halboffiziös zurückgewieſen unter Hinweis auf 
die Rede des Grafen Caprivi vom 16. Mai 
1890, in welcher er ſich gegen eine prinzipielle 
Verkürzung der Dienſtzeit ausſprach. Im 
Uebrigen wird von einem Eingehen auf die 
Preßäußerungen über die Militärvorlage ſelbſt 
noch abgeſehen, weil, wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Ztg.“ mittheilt, alle Schritte, welche 
militäriſcherſeits zur Prüfung der Organiſations⸗ 
fragen in's Werk geſetzt ſind, zu abſchließenden 
Ergebniſſen bisher nicht geführt haben und auch 
nicht dahin führen konnten. 

— Das Scheitern des Weltaus⸗ 
ſtellungsplanes für Berlin ſoll nach einer 
mehrfach verbreiteten Annahme auf eine wahr⸗ 
genommene laue Haltung des Auslandes, bei 
welchem man Anfrage gehalten, zurückzuführen 
ſein. Dies kann nach dem „Hannov. Kour.“ 
thatſächlich als völlig grundlos bezeichnet wer⸗ 
den. Es haben weder mittelbar noch unmittel⸗ 
bar Anfragen bei auswärtigen Staaten ſtatt⸗ 

Die 285 55 be diplomatischen 
m e 
ſcheidung der Regierung gehabt hab 
Entſcheidung ſoll vielmehr lediglich, wie jetzt 
ohne Widerſpruch behauptet wird, auf die 
Stellungnahme des Kaiſers zurückgeführt werden. 

— Bei dem deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollvertragsverhandlungen verlangt, 
wie dem amtlichen „Dniewnik Warszawskij“ 
aus Petersburg gemeldet wird, Rußland außer 
der Aufhebung der Differentiatzölle auf Ge⸗ 
treide, auch die Ermäßigung des Zolls auf 
ruſſiſches Naphta, die Aufhebung der Differential⸗ 
auf ruſſiſche Forſtprodukte und fernere Zoll⸗ 
freiheit von Flachs und Hanf. Die deutſche 
Regierung hat ihrerſeits eine Anzahl von 


Dieſe 


er ſich durchaus nicht erklären könne, was ich 
meine, ja er fügte noch eine abſcheuliche Fri⸗ 
volität hinzu. Dieſer leichtfertige Hohn brachte 
mich außer mir. Ich beobachtete ihn nun auf 
Schritt und Tritt, um ihm bei erſter Gelegen⸗ 
heit ſeine ganze Schlechtigkeit ins Geſicht zu 
ſchleudern. 

„Eines Mittags, als die Arbeiter bereits 
die Fabrik verlaſſen hatten, begab ich mich in 
die Fabrikräume, um ihn hier aufzuſuchen. Ich 
fand ihn nicht und gelangte bis in den Heiz 
raum, den der Vorſchrift entgegen auch der 
Heizer, wohl nur für einen Moment, verlaſſen 
hatte. Da ſtand er, den ich ſuchte neben dem 
großen Dampfkeſſel, anſcheinend damit beſchäftigt 
eines der Ventile zu unterſuchen. Kaum wurde 
er meiner anſichtig, als er eiligſt den Raum 
verlaſſen wollte; doch er mußte an mir vorüber, 
und ich vertrat ihm den Weg. Es kam zu 
einer ſchrecklichen Szene, deren Schilderung ich 
Ihnen erſparen will. Genug ich ließ mich von 
meiner grenzenloſen Erregtheit hinreißen, die 
Drohung auszuſtoßen, ſeine ganze Schlechtigkeit 
ſeinem Chef, dem Fabrikherrn, zu enthüllen. 
Da raubte der Zorn dem Menſchen alle Be⸗ 
ſinnung. Er gab mir einen Stoß, daß ich 
taumelnd ſtürzte. Im Fallen griff ich taſtend 
nach einem Halt, ich faßte den Hahn des 
Ventils, er öffnete ſich — und ziſchend ſtrömte 
eine Fluth kochenden Dampfes über mein 
Geſicht.“ — „Entſetzlich!“ ſchrie Vella auf. — 
Magdalene ſchien es nicht zu hören, ſie ſprach 
langſam weiter: Was der Geſchäftsführer 
ſeinem Chef über jenen Vorfall geſagt hat, 
habe ich nie erfahren. Ich wurde zu meiner 
Mutter gebracht. Die Brandwunden im Geſicht 
und an den Händen heilten verhältnißmäßig 
bald unter geeigneten Mitteln, aber mein Augen⸗ 
licht war für immer verloren. Angeſichts ſolchen 


Punkten, welche die gegenſeitigen Ein⸗ und 
Ausfuhrverhältniſſe betreffen, aufgeſtellt und 
über dieſe, wie ſchon gemeldet, die Gutachten 
der verſchiedenen Handelsorgane eingefordert. 
Die Rückantworten ſollen dann maßgebend für 
die dieſſeitigen Forderungen werden. Bezüglich 
der letzteren ſoll ſich bis jetzt die ruſſiſche 
Regierung ſehr entgegenkommend gezeigt haben. 

— Zur fonjervativ klerikalen 
Vereinigung ſchreibt Abg. Barth in der 
„Nation“: Zu Windthorſt's Zeiten arbeiteten 
Konſervative und Zentrum zwar auch gelegent⸗ 
lich zuſammen, aber Windthorſt war zu klug, 
um ein feſtes Sozietätsverhältniß einzugehen, 
wodurch das Zentrum als katholiſche Volks⸗ 
partei nur kompromittirt werden konnte. Viel⸗ 
mehr drückte er den Zentrumsjunkern nicht 
ſelten den Daumen tüchtig aufs Auge, wenn ſie 
allzuſehr nach rechts drängten. Auch beſaß 
Windthorſt keinerlei innere Zuneigung zu den 
preußiſchen Konſervativen. Er verlangte des⸗ 
halb bei allem, was er ihnen zu Liebe that, 
prompte Gegenleiſtung oder noch lieber Voraus⸗ 
bezahlung. Seit Windthorſt's Tode iſt nun 
bie Leitung des Zentrums immer mehr in bie 
Hände der katholiſchen Konſervativen gelangt, 
die von den proteſtantiſchen Konſervativen ſich 
eigentlich nur durch eine andere politiſche Ver⸗ 
gangenheit unterſcheiden. Im Uebrigen ſind ſie 
gleiche Brüder und die Freundſchaft iſt eine 
aufrichtige, durch Intereſſengemeinſchaft eng ver⸗ 
knüpfte. Vom Standpunkt der 1 
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ebene geleiteten Zentrum jeder anderen 
Kombination vorgezogen wird. Die Unterſtütz⸗ 
ung der Nationalliberalen in dem früheren 
Kartell ließ man ſich in Ermanglung von etwas 
Beſſerem gefallen — man iſt zu ſehr Realpoli⸗ 
tiker, um nicht das „Gute“ auch aus ſonſt miß⸗ 
achteten Händen zu nehmen —, aber eine Ber: 
bindung mit dem Zentrum blieb doch auch da⸗ 
mals das Ideal, und unter dem ſcheinbar zer⸗ 
ſchnittenen Tiſchtuch drückten ſich die katholiſchen 
und proteſtantiſchen Konſervativen auch damals 
freundſchaftlich die Hände. Heute thun ſie das 
offen und die preußiſchen Junker ſind froh, mit 
den früheren Kartellgenoſſen brechen zu können. 


Unglücks hatte meine arme Mutter nicht mehr 
den Muth, mir Vorwürfe zu machen, als ich 
einem Kinde das Leben gab. Ich wohne ſeitdem 
bei meiner Mutter und erziehe mein Kind, ſo 
gut es gehen will!“ 

Eine lange, drückende Pauſe trat ein, als 
Magdalena ſchwieg. Das kleine Evchen kam 
aus dem Boudoir: die ſchönen, prächtigen 
Gegenſtände, die das Kind überall ſah, gefielen 
ihm ausnehmend gut. Mit dem Boudoir war 
die Kleine nun fertig, deshalb wagte ſie ſich 
tapfer durch die Portiere in die Bibliothek, wo 
ſie ſtaunend vor Bewunderung vor jeder der 
ſchönen Marmorſtatuen und den Büſten auf 
hohem Sockel ſtehen blieb, welche die Bibliothek 
ſchmückten. Nella hatte das Kind nicht bemerkt, 
als es ſachte durch den Saal gegangen war, 
ſie war zu ſehr in ihrem Inneren aufgeregt. 
Vor wenigen Tagen hatte Rolf Siegfried ihr 
die Geſchichte ihres Oheims erzählt. In den 
weichen Tönen des Mitgefühls, des heiligſten 
Erbarmens hatte er das Geſchick jener verwaiſten 
Kinder geſchildert, die vor ihrer Geburt ſchon 
von ihren Vätern verſtoßen und enterbt werden, 
und doch verleugnete er in ebenſo feiger, ja 
geradezu in niederträchtiger Weiſe ſein eigenes 
Kind! Und nun ſah ſich Hella wieder neben 
Rolf Siegfried unter dem Weihnachtsbaume und 
fühlte ſeinen treuen Blick auf ſich gerichtet. 
„Nein, nein!“ hätte ſie aufſchreien mögen, „er 
kann nicht lügen, er kann nicht falſch ſein!“ 
Aber ſie mußte es ja doch glauben, und damit 
verſank für Nella ein ſtrahlendes Bild in ewige 
Nacht. „Und er — der Vater Evas — hat 
ſich nicht um ſein Kind gekümmert?“ fragte die 
Baroneſſe endlich mit klangloſer Stimme. — 
„Nein.“ — „Und alle Sorge war Ihnen, der 
Mutter, überlaſſen, Niemand nahm ſich Ihrer 
an?“ — „O nein, wir waren nicht ganz ver⸗ 


Die Vernunftheirath iſt geſchieden, nur das 
Heirathsgut, das man den Nationalliberalen ver⸗ 
dankt und das man natürlich auf die Verbin⸗ 
dung übertragen hat, erinnert noch an alte 
Zeiten. 

— Neue Forderungen für die 
Marine. Kaum iſt die Militärvorlage in 
den Hintergrund getreten, ſo erſcheint zur Ab⸗ 
wechſelung die Marine auf der Tagesordnung, 
denn in der offiziöſen Preſſe werden recht an⸗ 
genehme Ausſichten auf neue große Forderungen 
für die Marine eröffnet. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer: „In 
dem Entwurfe zum nächſtjährigen Reichshaus⸗ 
haltsetat werden auch wieder die auf Grund 
der Denkſchrift zum Etat für 1889/90 in den 
ordentlichen Etat der Marineverwaltung einzu⸗ 
ſetzenden Summen für den Neubau von Kriegs⸗ 
ſchiffen eine wichtige Rolle ſpielen. Nach der 
erwähnten Denkſchrift würde die Forderung für 
den Etat auf 1893/94 den Betrag von 13,9 
Millionen erreichen“. — Vielleicht erinnern ſich 
die Herren Offiziöſen, die jetzt ſchon Stimmung 
für ungemeſſene Marintforderungen machen 
wollen, daran, daß ein Theil der früheren 
Forderungen ſchon um des willen abgelehnt 
werden mußte, weil die bewilligten Bauten von 
der Verwaltung doch nicht in Angriff genommen 
worden wären. Auch muß bei den angeblich 
durchaus nothwendigen Bedürfniſſen der Marine 
auf die Steuerkraft der Bevölkerung Rückſicht 
N werden, ” 5 Nach b. 
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ſprochen, daß die Verſuche, welche in letzter 
Zeit gemacht worden ſind, mit einem neuen Ge⸗ 
wehr von geringerem Kaliber als das eben erſt 
eingeführte, keinen Anlaß geben würden, das 
bisherige Modell zu verlaſſen und nochmals ein 
neues Gewehr zu beſchaffen. 

— Zur Wahlrechtsfrage ſchreibt die 
„Köln. Volksztg.“ unter der Ueberſchrift 
„Keine Verſchleppung der Wahlreform“: „Alle 
Parteien, die gegen die Rückkehr der Kartell⸗ 
wirthſchaft ſind, ſollten in der nächſten Seſſion 
zuſammenſtehen, um Verſchleppungs⸗Verſuche 
abzuwehren und noch rechtzeitig für die nächſte 


laſſen,“ entgegnete die Blinde bewegt. „Es 
bleibt ein wahres Wort: Wo die Noth am 
größten, iſt Gottes Hilfe am nächſten. Gerade 
der Mann, an dem ich mich ſo ſehr verſündigt 
hatte, er erbarmte ſich unſer.“ 

In dieſem Augenblicke kam Evchen zurück⸗ 
gelaufen und faßte wieder ſchüchtern das Kleid 
Magdalenens. „Mama, ein Herr hat mich ge: 
fragt, wer ich bin,“ flüſterte das Kind der 
Mutter zu. — Die Blinde ſtrich zärtlich über 
die goldenen Locken der Kleinen. „Und haſt 
Du es geſagt, Evchen?“ — „Nein! Ich weiß 
ja nicht, wer ich bin.“ — „Aber, Evchen, der 
Herr wollte nur wiſſen, wie Du heißeſt.“ — 
„O nein, er hat gefragt: „„Wer biſt Du 
denn?““ ſagte die Kleine mit allerliebſter 
Schmollmiene, während Magdalena koſend das 
Kinderhändchen küßte. 


Im nächſten Augenblicke erklangen laute 
Stimmen in der Bibliothek. „Mein lieber 
Direktor,“ ſagte die Stimme Strehlen's, „bis 
jetzt habe ich zwar noch immer gefunden, daß 
Sie Recht hatten, aber diesmal bin ich meiner 
Sache zu ſicher, ſonſt würde ich Ihnen eine 
Wette vorſchlagen.“ — „Aus eben demſelben 
Grunde könnte ich die Wette nicht eingehen,“ 
hörte man Siegfried heiteren Tones entgegnen. 
„Wir können uns ja ſofort überzeugen; wo 
ſteht das Lexikon, Herr Baron?“ 


Beim erſten Laute von Siegfrieds Stimme 
flog es wie ein Zittern über die Geſtalt Mag⸗ 
dalenens. Krampfhaft faßte ſie nach der Hand 
Yellas: „Um Gotteswillen, wer ſpricht da, 
das kann nur er ſein, — nur er!“ rief ſie 
angſtvoll. — „Das iſt Rolf Siegfried,“ ſagte 
Nella leichenblaß; „ſoll ich ihn rufen?“ — 
„O mein Gott, ja, ja — rufen Sie ihn, nein 
— führen Sie mich zu ihm, daß ich endlich 


Landtagswahl Vorſorge zu treffen. Läßt man 
die Mittelparteiler mit Hilfe der neuen Ein⸗ 
kommenſteuer an die Macht kommen, dann iſt 
es um eine gerechte und gute Wahlreform für 
abſehbare Zeiten geſchehen.“ Der Artikel 
appellirt insbeſondere an die Konſervativen: 
„Wollen die Konſervativen nicht endgiltig unter 
die Fuchtel der liberalen Plutokratie gerathen, 
dann werden ſie noch in der nächſten Seſſion 
die nöthigen Maßregeln treffen müſſen, um das 
Uebergewicht der Kartell⸗Geldſäcke bei der be⸗ 
vorſtehenden Landtagswahl zu brechen.“ 

— Der Wirrwar im konſerva⸗ 
tiven Lager, wie er jetzt daſelbſt bemerkbar 
iſt, gefällt begreiflicher Weiſe den deutſchen Re⸗ 
gierungen nicht. Die amtliche „Leipz. Ztg.“ 
giebt ihnen denn auch einen deutlichen Verweis. 
Sie ſchreibt: „Man bat es uns feiner Zeit 
verargt, daß wir uns für die ganze Programm⸗ 
reviſion, das ewige Reden darum, die breiten 
Programmausführungen nicht begeiſtern wollten. 
Der Erfolg ſcheint ſchon jetzt uns Recht geben 


zu wollen. Früher galt der Liberalismus als 
Träger des deutſchen Doktrinarismus. Jetzt 
ſcheint es umgekehrt werden zu wollen. Die 


Konſervativen werden die Doktrinäre und er⸗ 
ſchöpfen ſich in „Syftemen“. Und doch weiß jedes 
politiſche Kind in Deutſchland, was man unter 
„konſervativ“ zu verſtehen hat, was nicht — 
auch bei den Wahlen.“ — Die armen Konſer⸗ 
vativen! 

— Bisher ſind die Freiſinnigen, 
ſo leſen wir in der politiſchen Ueberſicht der 
„Nation“, in ihrer Oppoſition dem Caprivi'ſchen 
Regiment gegenüber ſehr zurückhaltend geweſen 
und ſie ſind ſogar mit einem bedingten Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen der Entwicklung der 
Verhältniſſe gefolgt. Vielleicht, daß durch dieſe 
Selbſtbeſchränkung die oppoſitionelle Kraft, 
welche in der freiſinnigen Partei ſteckt, etwas 
in Vergeſſenheit gerathen if. Dieſe Vergeß⸗ 
lichkeit wäre ein ſchwerer Irrthum, und wenn 
Minifter Graf Eulenburg ihm unterliegt und 
den Kampf eröffnet, ſo würde die Wirkung un⸗ 
mittelbar auch im Reichstage ſich zeigen. Für 
die Freiſinnigen hätten ſich die Ausfichten aber 
ſchwerlich verſchlechtert, denn ein Mann von 
der Vergangenheit des Fürſten Bismarck ſteht 
ihnen nicht mehr gegenüber, weder im Reiche 
noch in Preußen. 

— Ueber die Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf das Hand⸗ 
werk, die Seefiſcherei iſt nach den 
„B. P. N.“ ein Geſetzentwurf in Vorbereitung. 
Die Schwierigkeit, die ein ſolches Geſetz bereitet, 
beſteht darin, daß es verſchiedene Branchen 
giebt, in denen die Gefahr für Leben und Ge⸗ 
ſundheit der Arbeiter und vornehmlich die Un⸗ 
fallgefahr nicht größer iſt als die des gewöhn⸗ 
lichen Lebens. Dieſe könne man unmöglich 
zwangsweiſe zur Verſicherung heranziehen. Da 
es aber nicht möglich ſei, im Geſetze ſelbſt die 
Kriterien anzugeben, nach denen hierbei zu ver⸗ 
fahren ſei, ſo würde man — meinen die „B. 
P. N.“ — im Allgemeinen zwar alle dem 
— EEEEEEEEErnen. 


— endlich die Laſt von meinem Herzen ſchütteln 
darf, die mich faſt erdrückt.“ 

Sie ſtand wankend auf, Nella umfaßte fie 
ſanft und ſchlug mit der freien Hand die 
Portiere zurück. Eine Sekunde blieb Pella 
hochaufgerichtet in der Thüre ſtehen, während 
ihr Arm feſter die Blinde umſchlang; die 
kleine Eva ſchmiegte ſich ſcheu an ihre Mutter. 
„Ich habe Beſuch,“ ſagte Pella mit lauter, 
ſeltſam klingender Stimme. Die drei Herren, 
die in verſchiedene Bände eines großen Lexikons 
vertieft geweſen, wandten ſich raſch um, und 
Baron Rotheim ſagte liebenswürdig: „Ja, eine 
kleine, blonde Elfe ließ uns das vermuthen,“ 
aber er brach raſch ab, als er ſah, wie müh⸗ 
ſam die Dame, welche von ſeiner Tochter ge⸗ 
ſtützt ward, nach Athem rang. — „Wo, wo 
iſt Rolf Siegfried?“ fragte die Blinde endlich, 
beinahe flüſternd. Da ſtrich der Direktor, der 
bis dahin unbeweglich mit faſt ungläubigem 
Erſtaunen die Gruppe angeſehen hatte, mit der 
Hand über die Stirn, als wollte er einen 
böſen Traum verſcheuchen. Dann ſagte er 
ſtreng: „Wie kommen Sie hierher, Magdalena 
Büchner?“ 

Die Blinde antwortete nicht gleich, ſie ent⸗ 
wand ſich dem Arm Pellas, und mit ausge⸗ 
ſtreckter Hand der Richtung folgend, von wo⸗ 
her die Stimme erklungen war, ſchritt ſie vor, 
bis ihre Hand Siegfried berührte. „Ich wußte 
nicht, daß Du hier biſt, Rolf,“ ſagte ſie 
demüthig. „Aber ich bin ſo glücklich, daß ich 
endlich, endlich wieder zu Dir ſprechen kann. 
Wie habe ich gebetet, Dir nur noch einmal 
gegenüber ſtehen zu dürfen, wie oft hat meine 
Mutter Dir geſchrieben, nur einmal zu uns zu 
kommen! Ich ſehnte mich ſo ſehr, nur den 
Laut Deiner Stimme zu hören, wenn ich Dir 
auch nicht hätte danken dürfen für Alles, was 
Du an uns gethan haſt. Du kamſt nie, Rolf 
— Rolf, Du wollteſt mir nie ſagen, daß Du 
mir verzeihſt!“ 
weinen, indeß ſie außer ſich vor Aufregung 
Siegfrieds Arm umklammerte. — „Beruhigen 
Sie ſich,“ ſagte Siegfried mild, „verziehen habe 
ich längſt, Magdalena.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Blinde begann heftig zu | 


Handwerk u. ſ. w. angehörenden Betriebe der 
Unfall = Verſicherungspflicht unterſtellen, dem 
Bundesrath aber die Befugniß geben, für die 
oben gekennzeichneten Branchen Ausnahmen zu⸗ 
zulaſſen. N 
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neſungen in Zunahme begriffen. 
Serbien. 
Die gegenwärtige Miniſterkriſis dürfte durch 
eine Rekonſtruktion des jetzigen Kabinets bald 
beendet ſein; da Ristitſch nicht geneigt, mit 


u d. anderen Parteien als die bisherigen ein neues 
An 1 2 zu bilden, hat Paſitſch Ristitſch gerathen, auf 
Oeſterreich⸗Ungarn. den 27. d. M. die Skuptſchina einzuberufen. 


Der „Peſter Lloyd“ ſpricht die ſichere Er⸗ 
wartung aus, daß noch im Laufe des Septem⸗ 
ber die mit der Valuta Regulirung im Zus 
ſammenhange ſtehenden Finanzoperationen in 

ngriff genommen werden. 


Schweiz. 

Bei dem großen Brande in Grindelwald 
ſind laut amtlicher Zählung etwa 100 Firſten 
verbrannt: die Zahl der Obdachloſen beträgt 
etwa 350, ohne die Fremden, die meiſtens, von 
einer gewiſſen Panik ergriffen, abgereiſt ſind. 
Der Gebäudeſchaden beträgt ungefähr 650,000 
Franks, der Mobiliarſchaden 450,000 Franks. 
Das Mobiliar iſt, abgeſehen von den Hotels, 
nur zum kleinſten Theil verſichert. Wie beim 
Brand in Meiringen griff auch hier das Feuer 
mit fabelhafter Schnelligkeit um ſich; grüne 
Bäume verbrannten wie dürre Scheite. Vom 
Hotel „Zum Bären“, einem weitläufigen Ge⸗ 
bäude, konnte nicht einmal der im Freien 
ſtehende Omnibuswagen gerettet werden. Selbſt 
ein Eiſenbahnwagen iſt während des Manöve⸗ 
rirens verbrannt. Von den Bahnhofsgebäulich⸗ 
keiten blieb nur die Lokomotivremiſe, ſtark an⸗ 
geſchwärzt, übrig, vom Eidgenöſſiſchen Te⸗ 
legraphengebäude nur die Aufſchriſt. Die 
Brandſtätten in der grandioſen Alpennatur 
machen einen überaus ſchmerzlichen Eindruck. 


Italien. 
Die tropiſche Hitze hält an. Turin hatte 
36 Grad, Brescia 36 ½ Grad Celſius im 
Schatten. 15 Soldaten vom 33., 5 vom 34. 
Infanterie⸗Regiment wurden auf dem Marſche 
von Trecillo nach Mailand vom Sonnen⸗ 
ſtich befallen und ſchweben in Lebensgefahr. In 
Chiari erſchoß ſich ein von der Hitze irr⸗ 
ſinnig gewordener Korporal. 


Aſien. 

Der ganze Hofſtaat des Schah's von Perſien, 
ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des Mi⸗ 
niſters des Innern und des Kriegsminiſters, 
haben Teheran verlaſſen und ſich in das 
Elbruz⸗Gebirge geflüchtet. 
tenden Familien werden von der geängſteten 
Landbevölkerung nach Teheran zurückgetrieben. 
Die hier eingetroffene letzte Nummer des per⸗ 
ſiſchen Amtsblattes „Iran“ bringt ſchreckliche 
Schilderungen über die Verheerungen, welche 
die Cholera auf dem flachen Lande anrichtet, 
wo weder Aerzte noch Apotheken und Desin⸗ 
fektionsmittel vorhanden ſind. 


Afrika. 

Ueber den Aufſtand in Marokko meldet 
„Reuters Bureau“ aus Tanger: Die drei 
„heiligen“ Scheikhs, welche ſich am Montag in 
das Lager der Aufſtändiſchen begaben, um die⸗ 
ſelben zur Unterwerfung aufzufordern, ſind zurück⸗ 
gekehrt. Die Führer der Rebellen und die Stammes⸗ 
ober häupter erklärten nochmals, daß fie bereit ſeien, 
ſich dem Sultan zu fügen, ſobald der Gouver⸗ 
neur Kaid Dris Ankiſhet abgeſetzt worden wäre. 
Ihre Beſchwerden gingen gegen dieſen, nicht 
gegen den Sultan. Die Scheikhs begaben ſich 
aufs neue in das Lager der Angheras, um die 
Stammesoberhäupter zu veranlaſſen, nach Tanger 
zu kommen und dort zu verhandeln. Es beſteht 
jetzt Hoffnung, daß bald Frieden kommen wird. 

Amerika. 

Wie aus Knoxville berichtet wird, hat 
General Carnes den Kapitän Anderſen befreit. 
Die Grubenarbeiter hatten ſich in den Bergen 
verſchanzt und gedroht, Carnes und ſeine 
Truppen niederzumetzeln. Es gelang jedoch 
Carnes, 200 Meuterer gefangen zu nehmen und 
durch die Drohung, dieſelben erſchießen zu 
laſſen, die Freilaſſung Anderſens zu erwirken. 

Aus Buffalo kommt die Nachricht, daß 
in einer dort ſtattgefundenen ſtürmiſchen Ver⸗ 
ſammlung der General = Ausſtand beſchloſſen 
wurde. Das 13. Regiment aus Brooklyn be⸗ 
ſtand einen heftigen Kampf mit 300 Strikenden. 
I — — —— — ——— * — ů ů — — — — — — — ——ů ů ů— 


Frankreich. 

In Paris iſt das in dem Tuileriengarten 
zum Beſten der ruſſiſchen Nothleidenden veran⸗ 
ſtaltete franco⸗ruſſiſche Feſt, welches in großem 
Stil das Thun und Treiben der Meſſe in 
Niſchny Nowgorod darſtellen ſollte, und zu dem 
man viele Ruſſen hatte kommen laſſen, voll⸗ 
ſtändig verkracht und in Liquidation. Man 
ſucht die Schuld auf die Privatunternehmer ab⸗ 
zuwälzen. Doch i daß daſſelbe unter 
der Protektion der Regierung zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, und daß die Stadt die Konzeſſion 
für die Tuilerien ertheilt und Madame Carnot 
eine Sovre⸗Vaſe für die Tombola geſtiftet hatte. 

Ueber den derzeitigen Stand der Cholera 
in Paris wird dem „Berl. Tagebl.“ Folgen⸗ 
des berichtet: Man legt ſich bei den Mittheil⸗ 
ungen über dieſelbe noch immer große Reſerve 
auf. Offiziell leugnet man immer die Gefahr 
ab und ſucht die Krankheit als Brechruhr aus⸗ 
zugeben. Nach den Unterſuchungen des Profeſſors 
Daremberg iſt jedoch kein Zweifel, daß wir es 
mit der indiſchen Cholera zu thun haben, die 
nicht eingeſchleppt, ſondern durchaus „original“ 
und mithin in der Pariſer Bannmeile entſtanden 
iſt, daß das als Trinkwaſſer verwandte Seine⸗ 
waſſer durch die Kanaliſation infizirt iſt. Das⸗ 
ſelbe enthält zwanzig Mal mehr organiſche Be⸗ 
ſtandtheile, als normal. Daremberg erklärt, 
daß, wenn nicht Abhilfe eintrete, in der Bann⸗ 
meile Choleraherde wie in Indien entſtehen 
würden. Er weiſt nach in einem Buch, welches 
er eben vorbereitet, daß die Cholera ſeit Jahren 
in der Bannweile endemiſch geweſen. Die 
Seuche ſei von Jahr zu Jahr langſam an 
Intenſität gewachſen, bis ſie in dieſem Jahre 
450 Todesfälle erzeugt habe. Nach den Aus⸗ 
laſſungen dieſes Gelehrten liegt alſo in der Um⸗ 
gebung von Paris, wenn nicht Abhilfe eintritt, 
zukünftig eine ebenſolche internationale Gefahr 
wie in Indien. Abhilfe iſt wohl aber in 
nächſter Zeit nicht möglich, da die Stadt und 
der Staat noch durch zehnjährige Kontrakte ge⸗ 
bunden ſind. 

Großbritannien. 

Aus allen Theilen des Landes laufen Be⸗ 
richte über die abnorme Temperatur ein. 
Während der Truppenmanöver find ſowohl in. 
Aldershof als auch in verſchiedenen Theilen 
Irlands und Schottlands infolge der übergroßen 
Hitze 200 Erkrankungen vorgekommen, davon 
mehrere mit tödtlichem Ausgange. 


Rußland 

Der Verlauf der Cholera⸗Epidemie in 
Moskau und Petersburg zeigt, wie 
man der „Pol. Corr.“ aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt ſchreibt, fortgeſetzt einen gutartigen 
Charakter. Auch in Aſtrachan, Baku und 
Niſchny⸗Nowgorod zeigt ſich eine erhebliche Ab⸗ 
nahme der Seuche. Im Durchſchnitt beträgt 
die Zahl der täglichen Erkrankungen in ganz 
Rußland 8000 und jene der täglichen Todes⸗ 
fälle etwa 4000. Beſonders heftig wüthet 
die Seuche noch im Kaukaſus, im Dongebiete, 
in den Provinzen Samara, Saratow, Sim⸗ 
birsk, Wijaka und Orenburg. In jedem dieſer 
Gouvernements forderte ſie täglich Hunderte 


Fund) wurde an einer Waſſerſchöpfſtelle der Drewenz 
gemacht. In einem Topf war eingehüllt in Brodteig 
ein Herz, welches völlig mit Nadeln und Nägeln ge- 
ſpickt war. — Der Grenzaufſeher Lindemann iſt von 
Ellerbruch nach Zuckerfabrik Sobbowitz, der kommiſſ. 
Grenzaufſeher Meißner hierher, der Grenzaufſeher 
Lüder von hier nach Thorn und der kommiſſ. a 
aufſeher Hintz von Danzig nach hier verſetzt. — Die 
Stelle des hier verſtorbenen Pfarrers Derkowski wird 
durch den Pfarrverweſer Olszewski verwaltet. 

Neuteich, 19. Auguſt. (Eine Feuersbrunſt) wüthete 
heute Nachmittag in dem Dorfe Tralau. Das Feuer 
entſtand auf dem Boden einer Arbeiterwohnung, auf 
welchem Rübenleute ihre Mittagsruhe gehalten hatten, 
und legte das Gebäude bald in Aſche. Mehrere 
Kinder wurden durch Herrn Gutsbeſitzer Kling aus 
dem brennenden Hauſe gerettet, eine alte Frau erlitt 
verſchiedene Brandwunden. Das Mobiliar konnte, 
wie die „N. W. M.“ melden, nur zum Theil gerettet 
werden. Durch Funken wurde die auf der anderen 
Seite der Straße gelegene mit reichen Weizen- und 
Gerſtenvorräthen gefüllte Scheune des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Grunau entzündet und ſammt einem daneben 
ſtehenden Schweineſtall eingeäſchert. 

Pr. Stargard, 19. Auguſt. (Ein größeres Feuer) 
hat im Dorfe Königswalde, hieſigen Kreiſes, am 
15. d. Mts. gewüthet; es brannten fünf Wohnhäuſer 
und drei Scheunen nieder. Die Wohnhäuſer ſind ſehr 
gering, das Mobiliar und der ganze Einſchnitt garnicht 
verſichert. Die Eniſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Dirſchau, 19. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern 
Mittag ertrank in der Nähe der Gobert'ſchen Bade⸗ 
anſtalt an einer tiefen Stelle zwiſchen den Buhnen ein 
S-jähriger Knabe, der Sohn eines Arbeiters. Er hatte 
ſich nach der bei Knaben ſo ſehr beliebten Unſitte in 
einem Kahne geſchaukelt, dabei das Gleichgewicht ver⸗ 
loren und war ſofort untergegangen, noch ehe Hilfe 
herbeikommen konnte. Des Abends wurde die Leiche 
dicht am Ufer zwiſchen den Buhnen aufgefunden. 

Allenſtein, 20. Auguſt. (Eine treue Katze.) In 
einer benachbarten Feldmark hatte ein Arbeiter einige 
Parzellen Weizen gepachtet, und war vergangenen 
Dienſtag mit dem Einernten deſſelben beſchäftigt. Um 
das dreijährige Söhnchen nicht allein zu Hauſe laſſen 
zu müſſen, nahm die Frau daſſelbe mit auf das Feld 
und bereitete ihm an einem ſchattigen Plätzchen 
zwiſchen Betten und Tüchern ein Lager. Des Kindes 
treuer Spielkamerad, die Hauskatze, leiſtete ihm Geſell⸗ 
ſchaft. urch Angſtrufe ihres Sprößlings erſchreckt, 
eilte die Mutter herbei, doch wer beſchreibt ihr Ent ⸗ 
ſetzen, als ſie eine mächtige Otter auf das Lager ihres 
Lieblings zuſchleichen ſah. Das Reptil, durch die 
haſtigen Bewegungen des Kindes gereizt, richtete ſich 
drohend empor, da, im kritiſchen Moment ſchnellte der 
vierbeinige Freund und Schützling deſſelben auf den 
. Feind los, es entſpann ſich ein heftiger 

ampf, die Katze hielt mit ihren ſcharfen Zähnen die 
Schlange am Genick feſt, während letztere, von Schmerz 
gepeinigt, den Körper ihrer Angreiferin ſo feſt umringelte, 
daß letztere aus Athemnoth ſie wieder los laſſen 
mußte. Die auf die Hilferufe der Frau herbeigeeilten 
Arbeiter machten alsbald dem ungleichen Kampfe ein 
Ende und tödteten das Reptil — eine ausgewachſene 
Kreuzotter —, während der Kleine, auf dem Arme die 
zitternde und noch immer puſtende „Mitz“, an der 
Hand der Mutter einem ſicheren Obdache zuſteuerte. 

Raſtenburg, 19. Auguſt. (Bahnfrevel.) Als am 
vorigen Sonntag Abend der von Königsberg fällige 
840 in Raſtenburg eintreffen ſollte, bemerkte der in 
Beorgenthal ſtationirte Bahnwärter, daß das Schienen⸗ 


von Opfern, aber trotzdem iſt die Zahl der Ge⸗ 


Hunderte von flüch⸗ 
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geleiſe mit Steinen bepackt war. Er konnte, da der 


Zug ſchon heranbrauſte, das Hinderniß nicht mehr 


entfernen; glücklicherweiſe konnte aber der Zug das 
Hinderniß überwinden und ging mit einem Ruck hin⸗ 
über. Da die Böſchung an dieſer Stelle ſehr ab⸗ 
ſchüſſig iſt, ſo hätte eine Entgleiſung unabſehbares 
Unglück herbeiführen können. Der Frevler iſt noch 
nicht ermittelt. 

Lyck, 19. Auguſt. (Humor im Gerichtsſaal.) Auf 
der Anklagebank befand ſich eine biedere maſuriſche 
Bauerfrau, des unberechtigten Fiſchens angeklagt. Zu 
ihrer unausſprechlichen Freude verkündete der Richter 
bald das Urtheil: „Der Gerichtshof hat für Recht er⸗ 
kannt, daß die Angeklagte des Vergehens ꝛc. nicht 
ſchuldig und deshalb freigeſprochen iſt, die Koſten des 
Verfahrens aber dem Fiskus aufzuerlegen ſind.“ 
Unſere Bauerfrau nimmt das Urtheil ſtillſchweigend 
entgegen und entfernt ſich erſt, als ihr der Richter 
freundlich zunickend wiederholt: „Sie können gehen, 
Sie ſind freigeſprochen!“ Auf dem Korridor des Ge⸗ 
richtsgebäudes, wo die Verwandten der Angeſchuldigten 
ihr Erſcheinen mit Spannung erwarten, wird fie von 
dieſen auf ihre Mittheilung, daß fie freigeſprochen ſei, 
gefragt, wer denn die Koſten zu bezahlen habe, was 
ſie mit folgenden Worten beantwortet: „Ach, da war 
ſolch ein freundlicher Herr, „panie Fischkus“ (der 
Herr Fiskus), der ſagt, daß er alles bezahlen wird!“ 

Königsberg, 18. Auguſt (Den gräßlichen Plan, 
ſich lebendig zu verbrennen,) hat der Schuhmacher 
Kowalewski in der Rheſaſtraße 1 Nachmittag zur 
Ausführung gebracht. Gegen 7 Uhr Abends bemerkten 
die Anwohner, daß Rauch aus den Fenſtern der Kſchen 
Wohnung drang, 5 ſich gleichzeitig ein pene⸗ 
tranter Geruch bemerkbar machte. Der anwohnende 
Schuhmacher M. und ein Kaufmann D. erbrachen nun 
die Thür und ſchlugen einige Fenſterſcheiben ein, 
worauf ihnen dichter Qualm entgegenſchlug. Mit 
Hülfe ſofort hinzugekommener Nachbarn wurde nun 
mit Eimern unaufhörlich Waſſer in die Räume ge⸗ 
goſſen und die genannten Herren M. und D. drangen 
trotz des Rauches immer weiter in der Wohnung vor. 
Nachdem die Gluth eines Haufens von Lumpen, 
Lederabfällen ꝛc gelöſcht und der Rauch etwas abge⸗ 
in war, entdeckten dieſelben den Kowalewski au⸗ 
cheinend ſchlafend in der Wohnung; derſelbe wurde 
ſofort ins Freie gebracht, athmete auch noch einige 
male, dann aber trat der Tod ein. Die eingeleitete 
19 jung hat nun ergeben, daß nicht ein Unglücks⸗ 
fall, ſondern ein Selbſtmord, ſo gräßlich als er kaum 
je geplant, vorliege. K. war, wie ſich herausgeſtellt 
hat, am Nachmittage mit einem tüchtigen Rauſch nach 
Hauſe gekommen, hatte ſofort Skandal angefangen 
und feine Frau mißhandelt, jo daß dieſe ſich ſchließ⸗ 
lich genöthigt ſah, um weiteren Mißhandlungen zu 
entgehen, die Wohnung zu verlaſſen. Kaum war dies 
geſchehen, als K. die Stubenthür abſchloß und die⸗ 
ſelbe noch obendrein mit einer Kommode verbarrikadirte. 
Dann ſteckte er alle Möbel und auch das Bett in 
Brand, ſchlang ſich eine Schuur um den Hals, zog 
dieſelbe zu und legte ſich zu Bett. Damit das Feuer 
auch recht reiche Nahrung finde, hatte der Mann noch 
eine Anzahl alter Lumpen, Schirme, Stöcke, Leber 
abfälle ꝛc. auf einen Haufen vor der Thür geſtapelt 
und das Ganze ebenfalls angezündet. 


Inowrazlaw, 19. Auguſt. (Todtſchlag.) Geſtern 
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legenheit „um die Ecke“ zu bringen. Derſelbe iſt 
ſeither flüchtig, mit ihm auch die Frau des Ermordeten, 
ſo daß anzunehmen iſt, daß er den Mord im Einver⸗ 
ſtändniſſe der letzteren, mit der er in intimen Verhält⸗ 
niſſen geſtanden haben ſoll, ausgeführt hat. Nach dem 
Mörder, ſowie der Frau des Ermordeten wird eifrig 
gefahndet. 
— —-¼ — — —ů — aren 
Lokales. 
Thorn, 22. Aug uſt. 


— [Militäriſches.] Der Kommandeur 
des 17. Armeekorps, Herr General⸗Lieutenant 
Lenze, heute Nacht von Bromberg kommend, und 
der Diviſions-Kommandeur General⸗Lieutenant 
v. Kczewski treffen hier ein und werden im 
Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung nehmen. 

— [Perſonalien.] Der Adminijtrator 
Karl Wendt als Gutsvorſteher des Guts⸗ 
bezirks Papau und die Wahl der beiden Be⸗ 
ſitzer Deuble und Lau in Rogowo zu 
Schöffen für dieſe Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

— [Eine theilweiſe Aufhebung 
des ruſſiſchen Getreideausfuhrver⸗ 
bots] wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus 
Illowo gemeldet. Danach iſt am vorigen Frei⸗ 
tag von der ruſſiſchen Regierung die Ausfuhr 
von Roggen und Kleie freigegeben. 

— [Landwirthſchaftliches.] An⸗ 
haltende Dürre begünſtigt das Einbringen des 
Weizens und Hafers, erſchwert aber die Be⸗ 
ackerung und hemmt den Graswuchs des 
2. Schnittes. Die Weide für Vieh iſt bereits 
ſehr knapp und die Kartoffeln trocknen im 
Kraut. Die Roggen⸗ und Gerſtenpreiſe ſind 
bedeutend gewichen, faſt um die Hälfte, und 
die Kartoffeln, welche groß und beſonders 
ſtärkehaltig ſind, preiſen pro Zentner nur 
1,20 bis 1,50 Mk. durchſchnittlich. Die 
Theuerung der Lebensmittel hat ſomit aufge⸗ 
hört, die Preiſe ſind normale, wie früher ge⸗ 


worden. — Leider haben Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche auch in unſerem Kreiſe ihren Einzug 
gehalten. 


— [Zum Wechſelrecht.] Läßt ein 
Großkaufmann einen von ihm akzeptirten und 
nicht eingelöſten Wechſel in Proteſt gehen, weil 
ihn die Mittel zur Einlöſung fehlen, ſo kann, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. 
Zivilſenats, vom 7. April 1892, dieſer Um⸗ 


1 


4 


| 


i 


ftand zur Annahme der Zahlungseinſtellung 
genügen, auch wenn der Kridar ſpäter vor der 
Konkurseröffnung an andere Gläubiger Zahlungen 
geleiſtet hat. 

[Die Unterſuchungsſtation] 
auf Choleraverdächtigkeit für die aus Rußland 
kommenden Reiſenden in Alexandrowo iſt, da 
eine dringende Gefahr nicht vorliegt, bereits 
wieder aufgehoben worden. 

— [Der geſtrige Sonntag brachte 
uns eine etwas angenehmere Temperatur, als 
die tropiſche Hitze der vorangegangenen Tage, 
denn die vom wolkenloſen Himmel herab⸗ 
ſtrahlende Sonne wurde durch ein ab und zu 
wehendes kühles Lüftchen gemildert. Das 
prächtige Wetler hatte daher auch eine große 
Anzahl Spaziergänger ins Freie gelockt, ſodaß 
die Vorſtadtlokale, beſonders „Elyſium“, „Wald⸗ 
häuschen“, „Ziegeleipark“ und der „Adebar“ in 
der Fiſchereivorſtadt, recht gut beſucht waren. 
Auch das „Tivoli“ und der Viktoriagarten“, 
wo die Kapelle der Einundſechziger ein vor⸗ 
zügliches Streichkonzert gab, ſowie der „Schützen · 
garten“, wo die Einundzwanziger konzertirten, 
bewährten ihre alte Anziehungskraft. Einen 
hübſchen Anblick bot der Weichſelſtrom, auf 
dem eine große Anzahl Kähne, den günſtigen 
Segelwind benutzend, mit ſchwellenden Segeln 
ſtromaufwärts kamen. 

— F [Theater.] Am Sonnabend gelangten zwei 
Stücke zur Aufführung: Das einaktige Drama Aber 
Sonnen“ von Joſé Echegaray und der „Aller ⸗ 

eltsvetter“, Luſtſpiel in drei Akten von Roderich 

enebir. Das Drama des berühmten ſpaniſchen 
Dichters wurde am Sonnabend zum erſten Male auf 
deutſchem Boden zur Darſtellung gebracht und damit 
dem deutſchen Publikum ein neues köſtliches Kleinod 
aus den Geiſtesſchätzen des unſern Bühnen nicht mehr 
— Spaniers geboten. Daß dem Herrn Direktor 

ummſchmidt der Vorzug der Erſtaufführung ae 
wurde, verdankt er dem Redakteur dieſes lattes, 
Herrn Dr. Julius Paſig, welcher in Gemeinſchaft mit 
Haus Oſſig das Drama aus dem Spaniſchen über- 
ſetzte. Wegen dieſer Beziehung zum Stück und der 
dadurch hervorgerufenen Beſorgniß der Befangenheit 
iſt von dem Redakteur die fene er über die 
Aufführung abgelehnt und fremder Feder anvertraut 
worden. Wenn nun Schreiber dieſer Zeilen ſich der 
ihm übertragenen Aufgabe unterzieht, ſo wird in ihm 
der Zweifel wach, ob der Herr Redakteur auch dann 
die volle Wahrheit verträgt und dieſen Bericht paſſiren 
läßt, wenn wir aus aufrichtigſter ehrlichſter Ueber⸗ 
zeugung erklären, daß wir mit hoher Bewunderung 
vor dieſer Ueberfetzungskunſt ſtolz uns fühlen, einen 
o bedeutenden Literaten in unſerer Mitte zu wiſſen. 

ie Muſik ſchmeichelten ſich dieſe formvollendeten 
Verſe mit ihrer edlen zarten Sprache dem willigen 
Ohre ein, um noch lange nach dem Fallen des Vor- 
hanges in dem Herzen des Zuhörers nachzuhallen 


und e — die Sana Pr Sr 
regten Geiſt weiter zu be gen. erade in 
zu Wirkung dürfte vielleicht der Hauptreiz 


er E hen Dichtung liegen: der 
t nicht des Ged t letzten Schluß, ſondern ge 
altet ſich denſelben nach feinem eigenen Geiſte und 
ba individuellen Lebensauffaſſung aus. Eine In⸗ 


altswiedergabe des Stückes erſcheint zwecklos. Denn 
o wenig der Duft der Roſe ſich dadurch empfinden 
ließe, daß man den natürlichen Zuſammenhang der 
ihn erzeugenden Thatſachen begreifen lernte, ſo wenig 
läßt ſich der volle Liebreiz dieſer Dichtung dadurch 
wahrnehmen, daß man die Einzelheiten der Handlung 
im Referate lieſt. Das Spiel war ganz vorzüglich. 
Ein Jeder ſchien ſein beſtes Können einſetzen zu wollen, 
um die Schönheit des Stückes zur vollen Geltung zu 
bringen. Frl. Plog als Narciſſa war ganz an ihrem 
Platze und wußte überall die richtige Stimmung zu 
erwecken. Das Bewußtſein, mit den zunehmenden 
Jahren ihre Schönheit erbleichen zu ſehen, die Furcht 
dor der aufgehenden Sonne der jüngeren Schweſter 
und der Schmerz, an dieſe Fernando's Liebe verloren 
zu haben kam unvergleichlich ſchön zum Ausdruck. 
Gleich gut gefiel Frl. Bünau, welche die kindliche des 
Sieges ihrer Schönheit noch unbewußte und ahnungslos 
das Herz der Schweſter aufs Tiefſte verwundende 
Iſabella darſtellte. Ihr Spiel war ſchlicht, einfach 
und edel. Nur gefiel uns nicht, daß ſie die ſchönen 
Verſe, welche das Erwachen ihrer Liebe ſchildern, 
direkt ins Parterre hineinſprach. Für die Künſtlerin 
bilden die Bretter, welche die Welt bedeuten, bei Aus 
übung ihrer Kunſt die ganze Welt, der Zuſchauerraum 
muß ihr fremd bleiben. Sehr zu loben war Herr 
Bruck als Don Blas, der mit edlem Anſtand und 
großem Geſchick ſeiner Aufgabe gerecht wurde. Auch 


Holz⸗Verkauf. 
fen, Eichen-, Elſen⸗ und Kiefern - 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 


billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, 


dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant ; 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 
In 
Forſt Leszez bei Eruſterode 


glich Verkauf von Eichen., Birken, Elfen, 


wie Buchen und Kiefern Brenn: u. Nutz gß⸗ | 
holz durch Forſtverwalter Bobke. . 


ꝛc. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 25 


9 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


1 


gelaß 


auer 


Günzlicher Ausverkauf! 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe ſämmtliche 
Dürft- und Veſenwagren, Kü 
Spiegel und Klopfer 
Ablage am Schankhaus 3 aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 

Auch werden in meinem Comptoir außer angenommen. 
Toska Goetze, 


II. Spraupersche Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Unfgetriebenjein, Skropheln 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 


für billigen Preis übernimmt 


Louis Angermann. 


Mielke's Garten 


ſind mehrere gebrauchte Möbel und ein faſt 
neuer Kinderwagen zu verkaufen. 


Stand gebrauchter Betten billig zu 


Zu erfragen Bäckerſtraße 18, im Laden. 
I frdl. möbl. Jim. n v. bill. z. v. Schillerſtr. 5. 
frdl. möbl. Zimmer, Cabinet u. Burſchen⸗ 


Herr Döring's Spiel als Fernando gefiel all⸗ 
gemein, wenn wir ſpeziell auch der Auffaſſung 
find, daß die Rolle von ihm noch viel ſorg ⸗ 
fältiger ſtudirt werden mußte um den richtigen 
Eindruck hervorzurufen. Herr Dr. Paſig wurde am 
Schluß zweimal ſtürmiſch hervorgerufen. Wir geben 
uns der Hoffnung hin, daß die Direktion ſobald als 
möglich das mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene 
Stuck zur nochmaligen Aufführung bringen wird. 
Wenn das Haus am Sonnabend trotz der Novität 
nur mäßig beſetzt war, ſo lag die Urſache 
lediglich in der tropiſchen Hitze, welche noch bis zu 
den Abendſtunden vorherrſchte. Was das zweite 
Stück „Der Allerweltsvetter“ anlangt, ſo bot daſſelbe 
ganz beſonders der Frau Krummſchmidt in ihrer 
Rolle Wilhelm Gaertner und dem Herrn Fuchs als 
Vetter Siegel reichliche Gelegenheit das Publikum durch 
ihr flottes Spiel in die heiterſte Stimmung zu verſetzen. 
Auch von den übrigen Darſtellern läßt ſich nur das Beſte 
ſagen.—AmSonntag gelangte, Nordund Süd oder 
„gewonnene Herzen“, patriotiſches Volksſtück 
von Dr. Hugo Müller, zur Aufführung. Der bewährte 
Verfaſſer hat es beſonders auf effektvolle Szenen ab⸗ 
eſehen und der patriotiſche Hintergrund kommt ihm 
Bierbei ſehr zu ſtatten. Er führt uns die erhebenden 
und traurigen Momente des Schlachtfeldes vor Augen; 
freilich wird der Eindruck mitunter dadurch beeinträch 
tigt, daß durchaus ernſte Situationen von banalen 
Scherzen unterbrochen werden. Der Verfaſſer läßt 
ſogar ein reguläres Gefecht vor ſich gehen, das im 
Verhältniß zu der räumlich beſchränkten Bühne ſehr 
t gelang; natürlich mit Hülfe von Militär, das 
eine Waffen dieſes Mal in den Dienſt der Kunſt ge 
ſtellt hatte. Die Hauptrollen lagen in den bewährten 
Händen der Herren Krummſchmidt, Philippi 
und Fuchs, während die der Damen ſehr gut bei 
Fräulein Plog und Frau Kerkließ aufgehoben 
waren. Erſtere wirkte durch Erſcheinung und ſeelen. 
volles Spiel ſowie durch den ſehr gut durchgeführten 
baieriſchen Dialekt ſehr wohlthuend, letztere erheiterte 
durch ihre unnachahmliche Komik das Publikum auf 
das Prächtigſte. — Heute Abend Benefiz für Frau 
Direktor Krummſchmidt: „Der jüngſte Lieute 
nant“, für welches wir unſerer beliebten Künſtlerin 
ein ausverkauftes Haus wünſchen. Dienſtag Gaſiſpiel 
des Herrn Schmidt Häßler: Kean von A. 
Dumas, Mittwoch Benefiz für Frl. Plog und Herrn 
Stemmler: „Der Probepfeil“, bei welchem aus be ; 
ſonderer Gefälligkeit für die Benefizianten Herr 
Schmidt⸗Häßler mitwirken wird, ſodaß ein genußreicher 
Abend in ſicherer Ausſicht ſteht. 
— [Konzert.] Noch vor Beginn der eigent⸗ 
lichen Saiſon beabſichtigt der Königl. Opernſänger 
Herr Armbrecht ſich ſeinen vielen hieſigen Freunden 


in einem Konzerte in Erinnerung zu bringen. Es ſteht 


dem Künſtler aber, der für die Winterſaiſon nach 
Halle engagirt iſt, keine andere Zeit zur Verfügung. 
Ueber ſeine Leiſtungen an dieſer Stelle zu ſprechen, 
iſt überflüſſtig, wir kennen ihn als einen hochbegabter 
und ſtrebſamen Künſtler und ſchätzen ſeine nach jeder 
Seite hin vollendeten Leiſtungen nach Gebühr. Zum 
erſten Male werden wir Frl. v. Querfurth und Herta 
Rohrbach hören. Die jugendliche Sängerin ſoll einen 
umfangreichen, kräftigen, dramatiſchen Mezzoſopran 
von fascinirendem Timbre beſitzen und hat in Kon. 
zerten in Berlin und Dresden ihre Zuhörer durch ihre 
edle volle Tongebung und den warmbeſeelten Vortrag 
entzückt. Herr Rohrbach ſoll ein Künſtler ſein, der die 
techniſchen Schwierigkeiten ſeines Inſtrumentes völlig 
beherrſcht, f 
Akkompagnateur feiert. ſolcher er in den 
muſikaliſchen Kreiſen Berlins bekannt und ſehr geſucht. 

— l[Ertrunken] iſt am vergangenen 
Sonnabend beim Baden der Fleiſchergeſelle Max 
Krüger an einer Buhne des Winterhafens. 
Seine Mitbadenden haben ſein Verſchwinden 
nicht bemerkt, da er lautlos verſchwunden iſt. 

— [Feuer.] In Leibitſch⸗ Abbau iſt das 
Wohnhaus nebſt Stall und Scheune des Eigen⸗ 
thümers Julius Miehlke vollkommen nieder⸗ 
gebrannt. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
Verſichert war das abgebrannte Grundſtück bei 
der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit 1030 
Mark. 
— [Gefunden] wurde ein Schlüſſelbund 
auf dem Altſtädt. Kirchhofe. — Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,08 Mtr. unter Null. 

8. Mocker, 22. Auguſt. (Sommerfeſt.) Zur Er» 
innerung an die Schlacht bei Gravelotte ( St⸗Privat 
am 18. Auguſt) feierte die Kriegerfechtanſtalt geſtern 
im Wiener Café ihr letztes diesjähriges Sommer ⸗ 
vergnügen. Trotz der in dieſen Tagen herrſchenden 
afrikaniſchen Hitze hatten ſich auf der Esplanade gegen 


Heutiger 


Kämme, 


Brückenſtraße 27. 


zu vermiethen. 


Säuren, 


Zu haben in den Apotheken 
Pfg. 


a Fl 60 


ohnſchnitt 
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Tuchmacherſtraße 10. | 


der feine größten Triumphe aber als 
2 15 er iſt € 


(erosse, mittlere u. Kleine Wohnungen,] C 


Eoppernifusitrahe Nr. 11, zu vermiethen 
1 Ferdinand Leetz. 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. 
Mittel- und Feine Wohnungen Hl) 


Schloſſermeiſter, Mauerſtraße 38. 


— — jj 
1 Heine Winne vermiethen 8 

S. Krüger's Wagenfabrik. 1. Etage, 

euftädtiicher Markt Nr.! Wohnung bon 5 

3 Zim. u. Zub. vom! October zu verm. 

Kleine Wohnung zu berm. Strobandſtr. 8. 


Werkſtätte u. Wohnung, 


für Tiſchler, Schloſſer, zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt. Carl Spiller. 


Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, I, Etage, von 
ſofort zu vermiethen, 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


200 Kinder eingefunden und wurde jedes mit einem 
Blumenſtrauße beſchenkt. Unter Führung der Muſik⸗ 
kapelle des Inf.⸗Regts. vor Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
die ſpäter auch das Konzert ausführte, kam der male- 
riſche Zug der Kinder gegen 3 Uhr im Garten des 
Wiener Cafs an. Hier thronte überall Fortuna Aus 
der einen Kolonnade winkte die Rieſentombola, in der 
man für einen Nickel 'ne Gans gewinnen konnte. 
Außerdem luden eine Würfel, Blumen- und Pfeffer 
kuchenbude zum Gewinnen ein. Raſch füllte ſich der 
Garten; zum Abend konnte man keinen Platz mehr 
erhalten. Der Pyrotechniker Herr Pietſch brannte 
ſein ſchönes Feuerwerk ab. Das größte Intereſſe 
erweckte das große militäriſche Potpourri mit Schlacht 
muſik, Gewehrfeuer und Kanonenſchlägen von dem be 
kannten Kapellmeiſter Saro, das die ſchon genannte 
Kapelle recht gut vortrug. Gar mancher Veteran er⸗ 
innerte ſich dabei der heißen Tage des Auguſt 1870. 
Zum Schluß drehten ſich die Beſucher im Saale beim 
flotten Tänzchen. 

e. Rubinkowo, 21. Auguſt. (Feuer.) Am Sonn⸗ 
abend war hier ein großes Feuer. Es brannten die 
Stallgebäude und Scheunen der Herren Koppke und 
Sch eiſter Huſe nieder. Auch das Wohnhaus des 
Letzteren wurde von den Flammen gefaßt, doch durch 
die herbeieilende Spritze gerettet. An Stroh und In. 
ventar konnte nichts gerettet werden. Ein kleiner 
Knabe, der mit einer Zigarre hinter der Scheune ge- 
ſtanden, ſoll den Brand verurſacht haben. 


Preis -Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 20. Auguſt 1892. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries a EEE 
Raljerauszugmebl 5 
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Telegraphiſche Börfen-Depeiche. 
Berlin, 22. Auguſt. 


Fonds feſt. 20 8.92. 
Ruſſiſche Banknoten 208,25] 208,70 
Warſchau 8 Tage 208, 10 208,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½%% . 100,70 100,70 
Pr. 4% Conſolnssͤ 07,100 107,10 
Polniſche A 5% 66,66] 66,60 

do. iquid. Pfandbriefe 63,90] 63 90 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,90] . 96,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 195,000 194,20 

Oeſterr. Creditaktien 168,40 168,25 

Oeſterr. Banknoten 170,75] 170,85 

Weizen: Auguſt. 152,75 156,00 

Septbr.⸗Oktbr. 1538,00 156,50 

Loco in New⸗Hork 81 ñ e 82¼ 0 

Roggen: loeo 136,00 138,00 
Auguſt. 136,50 139,00 

Septbr.⸗Oktbr. 137.25 139.50 

2 Oktbr.⸗Nopber. 137,75] 140,00 
Rüböl: Auguſt. fehlt] fehlt 
September Oktober 48,00 48,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,50 36,00 

Aug.⸗Sept. 70er 34,60] 34,10 

Sept.⸗Okt. 70er 34,70] 34,30 


Wechſel⸗Diskont 3 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


I Zim. u. Kab. 
zum . October | Wohnung, 
Glogau. zu vermiethen 

Marquardt, 


miethen. 


vermiethen 


Eine 
tober zu vermiethen. 


1 
1 Wohnung 


1 verkaufen Bäckerſtraße 11,2 Tb. | ger Fan zu verm. Soppernituältraße 21. 
Meh „ ſud bil E Breiteftvafe 222 1 Wohnung Gerberftr 3,35 2 
ehrere Sa in nd zu vermiethen: { a a Zah, ara 

alte und neue Betten zu haben. 1 Se 2 . 6 Zimmer ze., [yermiethet E. Stephan. 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 


ine kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


DEE Mittelwohnungen UM 


Brückenſtraße 16 zu vermiethen. Zuerfrag. 
beſtehend aus] bei Maler Herm. Krause, im Hint:rhaufe. 


2 Zimmer, helle Küche 
u. Ausguß. für 70 Thaler 
Schuhmacherſtraße 24. 


. A er EN NET LER NER 
” 5% 
Breiteſtraße 23 

iſt die erſte Etage per 1. October zu ber- 
A. Petersilge. 

3 große freundl. Zimmer, 

geräumig Kabinet, große 

helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 

Tuchmacherſtraße 4. 


Wohnung 
von 2 Zimmern und heller Küche per 1. Of 
Hermann Dann. 
Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerftenftr. 13. 
von 3 Zim. u. Zub. 
Bacheſtr. 2, 3 Tr., 
ſowie 2 kleinere, 4 Tr., verm. F. Stephan. 
ine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 


Spiritus Deyeſche. 
Königsberg, 22. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 57,20 Bf., —,.— Gd. —.— bei, 
nicht enmling. 70er —— „ 37,50 —— 
Auguſt A NN 8 


— 1 “ * * U * 


— ES ERDEEEEEEESEREUREEERSEREEESREREE NEST 
Telegraphiſche Depeſchen. 

h Lemberg, 21. Auguſt. Aus Pod⸗ 
woloczyska wird gemeldet, daß das am 19. d. 
Mts. in Kraft getretene Durchfuhrverbot für 
Geflügel und Eier aus Rußland geſtern auf 
Vorſtellung vieler Intereſſenten vom Miniſterium 
wieder telegraphiſch aufgehoben worden. 

Bern, 22. Auguſt. Der internationale 
Friedenskongreß wurde heute durch den Bundes⸗ 
rath Ruchownet eröffnet. 308 Theilnehmer 
ſind angemeldet. i 

Sanktblaſien, 22. Auguſt. Eine 
Feuersbrunſt zerſtörte einen Theil des alten 
Kurhauſes, das Hauptgebäude einſchließlich des 
neuen Kurhauſes iſt erhalten, der Betrieb un⸗ 
geſtört. . 

Paris, 22. Auguſt. Zwiſchen Reziers und 
Ceſſenon entgleiſte ein Zug über der Orbbrücke; 
4 Todte, 39 Verletzte. 

h Petersburg, 21. Auguſt. In Folge 
einer anonymen Anzeige, daß die Sekte der 
Begunen die Erkrankungen an der Cholera nicht 
anmelde, nahm der Polizeichef von Saratow 


Hausſuchungen vor und fand bei dem reichen 
Großhändler Bogomelow in deſſen Garten vier 


Cholera ⸗ Leichen begraben. Dieſelden lagen 
kaum 10 Zentimeter unter der Erde. Der 
Gouverneur verfügte die ſtrengſte Beaufſichtigung 
und Beſtrafung der Begunen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Das Preiswürdigfie — 
Buxkinſtoff f. einen ganz. Anzug zu M.5.85, 
Buxkinſtoff f. einen ganz. Anzug zu M. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das . u 
ſofort franco. Nichtpaſſendes wird — — 


Alle zum September (Abonnement 
1 Mk. 75 Pf. bei jedem Poſtamt) 
neu hinzutretenden Abonnenten des 
„Berliner Tageblatt“ erhalten die bereits 
veröffentlichte Hälfte des Romans 


Gregor Samarow:, Arrlichter“, 


ein Werk, das wegen ſeines höchſt 


ſpannenden Inhalts allgemeines Auf⸗ 

ſehen erregt, f ; 
| gratis 

gegen Einſendung der Abonnements⸗ 

quittung. 


— m nenn — — 
Schöne Haut, feiner Teint, jugendfriſches 

Ausſehen — 5 at durch „jugendfriſch 
laut ärztlichem 


Doering's Seife Gutachten die 


beſte neutralſte Toilette⸗Seife der Gegenwart. Gut 
reinigend — liebliches Parfüm. — Billig. — Sparſamer 


Verbrauch. Ulbllbehrlich zur Damen- Toilette. 
Doering's Seife It Die einzige, welche duch Perſonen 


mit äußerſt empfindlicher Haut zuträglich iſt. Zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder ſehr empfehlens⸗ 
werth. Chemiſch geprüft und befunden als die b 
Seife der Welt. Preis nur 40 Pig per Stück. 
haben in Thorn bei Anders & Co., Brückenſtr., 
Ida Behrend, Altſtädt. Markt; Ph. Elkan 
Nachfolger, Breiteſtr.; Ant. Koczwara, 
Drog. u. Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr.; Ad. 
Majer, Breiteſtr. 

Engros-Verkauf: Doering & Co., 

Frankfurt a. M. 
FP ( 
die Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, Breiter 
ſtraße 46, welche ſich für Putz, Damen- 
kleider Schuhwaaren Geſchäfte ſehr vorzüg« 
lich eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


S.. 
KR Cop Familien wohnungen, in der 

Coppernikusſtr. gelegen, zu vermiethen. 
oheſtr. 12 (Muſeum). 


Zu erfragen 
3 Zimmer, Küche und 
1 Wohnung, 3 Deioker 


zu vermiethen. Heinrich Netz. 

1 möbl. Zimmer, mit auch ohne Penſ., vom 
1. September zu verm. Kloſterſtraße 20. 

TEl. m. Zim. m. auch ö. Pen. Gerſtenſtr. 13. 


Tuhmacherftr. 7 it I gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer sofort zu vermiethen. 


1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 


2 : iett 

Imöbl. Zimmer han. Marte . 
F ni köſtigung 
Billiges Logis waren k 
I möol. ee en zu b.. ieee 20, 
Möbl. Zimmer ſofort z. verm Bäderftr. 15, 1. 


1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc., 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer 2c., 
1 großer Lagerkeller. 


A. Rosenthal & Co. 


Möbl Zim. part. ſof. z. v. Strobandſtr. 8. 
G. m. Vord. Jim. 7 dv. Glifabethitr. 14, 2 Tr. 
Möbl. Schlafſt. m. od. 0. Bek. f. Gerberſtr. 14,1. 


117771717 — Hd nd en Ni 
Ein möbl. Zimmer zu verm, Brückenſtraße . 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 22. 
Jacob Siudowski. 


Victoria - Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Montag, den 22. August 1892, 
BEE” Zum Benefiz TR 


Deffentliche: Zwangsversteigerung. EEE EEE 
nis zonen 5.“ Konkurs M. Kulesza. 


werde ich in dem Walde des Grafen Stephan 


Heute Nacht 11½ Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager, der Gärtner 


Wodzinski in Stanislawowo - Sluzew i i 
Adolph Meyer bei 48 ine ai 5 a 8 b Das noch ſehr reichhaltige für Frau Dir. Krummschmidt. 
iefern⸗Bauholz | m u = 
di 16, Sale 5 aarenlaaer Der jüngste Lieutenant. 
Br et felben b Uhr Vormittags in bem- Dienstag, den 23. August 1892. 
. elben Walde 7 2 ’ 3 8 
ben DIE Besebigung gs einen etwa 12 Morgen großen wird fortgeſetzt billig zu feſten Preiſen ausverkau o 
vom Neuftäbt, Aro aus fi e e, Gustav Fehlauer, Verwalter. Kean. 


und Stangen I Kl. — auf 
dem Stamme, CCC. TT 
e eee . Fr Re er 


- Mittwoch, den 24. August 1892. 
bei dem Oberförfter von Wiewiorowaki daſelbſt Tausende von Kindern, 


Benefiz 


Volizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 1 Arbeitswagen, 2 Schweine ir Fr . 
17111 „welche an den Folgen von Serofeln und Hautkrankheiten elend für Frl. Plog und Herrn Stemler. 
ar 1 des 6 Stühle und 1 Central⸗ ee könnten alljährlich gerettet werden, wenn II. Gastspiel des Herrn 
Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und feuergewehr, jede Mutter Schmidt-Hässler. 


am ſelben Tage Nachmittags 2 uhr | dem Badewasser ihres Kindes täglich für wenige Pfennige das vielfach 
bei in Soph N daſelbſt 8 ärztlich empfohlene 

ein Sopha mit buntem Bezug 

und zwei Spinde, Leopoldshaller Badesalz 
am ſelben Tage Nachmittags 3 Uhr 
bei dem Förſter Ludwig Sikorski daſelbſt zusetzte. Unbedingter Erfolg. Ueberraschend schnelle Heilung. Kein Fabrikat, 


Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 
1880 wird für den Umfang des Regierungs- 
bezirks Marienwerder polizeilich angeordnet: 

Die Abhaltung von Viehmärkten 
(mit Ausnahme der Pferdemärkte) wird 
wegen der im Regierungsbezirke verbreiteten 


Der Probepfeil. 


Lustspiel in 4 Acten von Blumenthal. 
Zum Schluss: 
Freudige Ueberraschungen für Damen 
von Goerner. 


Maul und Klauenſeuche bis auf Weiteres] eine Doppelflinte, eine Jagd⸗ Kassenüffnung 7% Uhr. Anfang 8 Uhr, 
7 reines Naturprodukt, 2 2 

W ſtrieb von Schwei auf bie taſche, ein Glasſpind und Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bader, nebst Gebrauchsan- MW" Alles Nähere die Zettel.. 

er Auftrieb vo Einen weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct von Mittwoch, den 24. August 1892: 


eine Kommode, al 
öffentlich meiftbietend im Wege ber Zwangs⸗ Ludolf Günther, Leopoldshall- Stassfurt. 
nolktretimg:- gegen gleich dane ahn), rr. —L(— 
verſteigern. 725 
Thorn, den 22. Auguſt 1892. v 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 16 
9 


222 Petite 
Das zur Holzhändler Isidor und 0 ! 75 — - 
Helene Apelbaum'ſchen Ronfurs: [A 
maſſe gehörige 1 Ni IE II UI 
0 
5 


Wochenmärkte iſt bis auf Weiteres unterſagt. 

Das Treiben von Schweinen auf öffent 
lichen Wegen über die Grenzen des Gemeinde⸗ 
bezirks beziehungsweiſe der Feldmark 
hinaus wird bis zum Ablaufe dieſes Jahres 
verboten. 

Alles gewerbsmäßig zum Transport von 
Vieh benutzte Fuhrwerk iſt nach jedesmaligem 
Gebrauche fofort gründlich zu reinigen und 
zu desinfiziren. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen des Reichsviehſeuchen⸗ 
Geſetzes vom 23. Juni 1880 beziehungsweiſe 

85 des § 328 des Strafgeſetzbuches. 

Marienwerder, den 18. Auguſt 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. von Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


Benefiz 
fir Hen Ferd. Stemler 
md Frl. Louise Plog 


unter gefälliger Mitwirkung des Herrn 
Schmidt-Hässler. 


Der Probepfeil. 


Lustspiel in 4 Acten von Blumenthal, 
Zum Schluss: 


Freudige Ueberraschung für Damen. 
Als Schugmittel gegen die 
holera 


pi = m nn 8 


— 2 
ae = 


1 

u“ 

Holzlager 5 e en 

e Ganzen, Br et Bere [A 9 i Um den, vielen, Anfragen und eventuellen Zweifeln Aber Die 
werden. Der Verkauf ſoll meiſtbietend gegen ö h 

pee. Lene eee Sam A| Leiſtungsfähigkeit meiner Champagner⸗Fabrikation ge 

walter und dem Gläubigerausſchuß bleibt [A zu begegnen, zeige hiermit dem geehrten Publikum und ſpeciell den Herren I 

jedoch die Ertheilung des Zuſchlages vor- Weinhändlern ergebenft an, daß meine Fabrik ſeit kürzerer Zeit vollſtändig } 

behalten. 1 nach franzöſiſchem Syſtem (Flaſchengährung) eingerichtet iſt und unter ( 


Der Verkaufstermin findet am Leitung eines bewährten Fachmannes, Herrn Josef Jourdan, W.... £ N 
a den 20. Auguſt 1892. 5. September er., 1 1255 Pe „Onampagner- Fabrik Jourdan Fröres in T 
ie Polizei- fi ; 2 8 pernay, fteht. 90 
_ Die Polizei- Verwaltung. 11 e Uhr u .. Die Schaumweine find nach Ausſpruch von Fachleuten, welche genaue 10 eINISE UT 0 Well 
Konkursverfahren. eee e ven beiten Marten in Gefnmad und Cunlität MA| nn 
In dem Konkursverfahren über das zu erſcheinen. Ich liefere denſelben a 75 Pf. 


* 
Das Holzlager kann am Terminstage | A i 2 i 4 
von 9 Uhr Morgens ab befichtigt er A 8 Special Marke . 1¹ 


A bean, „el Jordan“ d Tpernay % 


Rechtsanwalt Deutschbein. AN 15 5 bei hie RE zu achten. Ba meiner 8 10 
+ ähigkeit mit den größten rheinischen Fabriken bemerke noch, daß die acht 
Das Gold- und Silber- J der Weine in Fäſſern nach hier weſentlich billiger auskommt, (N) 


ſowie Berg⸗Ausleſe a 1.— Mk. Jb. Liter, 
in Fäßchen von ca. 20 Liter an, gegen 
Nachnahme. 
E. Reinhardt, Weingutsbeſitzer, 
in Rhöndorf a. Rhein. 
Agenten gegen Proviſion geſucht! 


— Vorzügliches 
0 .» eo 


Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
der Schlußtermin auf den 


19. September 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ als die Fracht in Flas von dort, ſowie die ganze Bearbeitung N 
ſelbſt, Terminszimmer IV, beſtimmt. Waarenlager (A) Berpadlung“ ee ſch hier bedeutend billiger ſtellt, als in den N E 1 b 1 E 1 
Thorn, den 9. Auguſt 1892. er u 5 RENT, ee i 1 g 
3 e zur Fabrikation meines Champagners gelangenden Weine werden an s 
‚Zurkalowski, 5 aK onkursmasse, A Ort und Stelle durch meine Vevollmäthtigten — == ihren Weingehait ge * F empfiehlt FEN 
a Ren, I Wi Faß is für abfolute Meinpeit pale Garantie übernepme, _ RN MaxKrüger,Biergrosshandlung. 
f Granat: und Korallen waaren ze, |(A Hochachtungsvoll rr 


feinſte und edelſte Sorten, ausgeſuchte 
La Waare, ein 10 Pfd. Körbchen Mk. 3.50, 
ein 4 Liter⸗Fäßchen Weiß⸗ oder Roth⸗Wein 
Mk. 5.—. Echten Tokajer, Meneſer oder 
Ruſter Ausbruch Mk. 10.—. Bienenhonig, 
garantirt rein, diesjährige Schleuderung, 
10 Pfd. Mk. 6.—. Alles franco! 
Eduard Horväth, 
Weingroßhandlung Werſchetz, Ungarn. 


Friſche Vfirſichbowle 
A. Manurkiewien 


Vorz. Niefen-Sperfflundern 


offerirt a Pfund 35 bis 40 Pfg. ab hier 
täglich friſch geräuchert. 
J. Waltmann, Putzig Weſtpr. 


Eisfhränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchtänke. 


Freiwillige uct on. wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 71 82 a 27 a u 
Am Dienſtag, d. 23. d. M., um 9 Uhr f . 71 Me 
Vorm, follen i. 9. Tuhmacherftr. 24 fämmtl.“ Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen |19 X 
ag 8 ar 9 — werden nach wie vor ſauber ausgeführt [A nm anliet- N II g N 
h „Kupferkeſſel, 

. altes ien meiftbletend gegen 833 8. Eliſabethſtraße 8. N 7 


lung verkauft werben, Herkules-Wolte. & Georg Brinkmann. N 


enwart. KUOEIETETEREIEREIE 2EI-OE-OE-OF-0E 2E-2E-OECE DEREN 


Gnadenſelder Maſchinenfabrin und 


— CEiſengießerei 
&nadenfeld O. Schl. 


Speinlität: Zpferd. Dampf- Dreschgarnituren. 


Postschule Bromberg 
Für die Postgehülfef- Prüfung. 
Brandstätter, ch. Postbeamter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. Auguſt 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Hypolit, S. des Zimmergeſellen Franz 
Cwiklinski. 2. Gertrud, T. des Eiſen⸗ 
bahn⸗Telegraphiſten Guſtav Lubrecht. 3. 
Bronislaus, S. des Droſchkenbeſitzers Jakob 
Marx. 4. Joſeph, S. des Arbeiters Adalbert 
Garlinski. 5. Paul, S. des Hilfsbremſers 
Heinrich Goetz. 6. Martha, T. des Maurers 
Stanislaus Elſchkowski. 7. Helene, T. des 
Arbeiters Peter Blockhaus. 8. Maria, T. 
des Kaufmanns Florian Urbanski. 9. Otto, 
S. des Schuhmachermeiſters Ferd. Dopslaff. 
10. Irma, T. des Hilfslademeiſters Paul 
Richter. 11. Willy, unehel. S. 12. Mari- 
milian, unehel. S. 13. Anna, unehel. T. 
14. Eliſabeth, unehel. T. 15. Anna, unehel. 
T. 16. Gertrud, T. des Hausdieners Adolf 
Chriſtke. 17. Kurt, S. des Kämmereikaſſen⸗ 
Buchhalters Guſtav Wurll. 18. Geethe, 
T. des Fleiſchers Oskar Hauptmann. 19. 


NOEONEH Uf dnia 


Geschützt. Rs 
Zu haben in allen beſſeren Detail⸗ 
geſchäften. 

NB. Um das Publikum vor minder⸗ 
werthigen Nachahmungen zu ſchützen, bitten 
genau darauf zu achten, daß jede Docke 
obige Schutzmarke trägt. 

Die alleinigen Fabrikanten der 
Herkules- Wolle —— 


Worms & 00., 


Vorzügliche Teiſtungen. 


Mieczyslaw, S. des Gärtners Joſef 


yoybıgujprodsunag 5px 


v 
Marciniec, 20. Alexander, S. des Schiffers 51 8 
Franz Fer 21. — T. des Zimmer⸗ Hans ae iin 9 36 - N Kind etwagen. 
manns Heinrich Fucks. f F Sorgfältigſte Ausführung. Geringſter Kohlen⸗Verbrauch. Billige Preiſe. 1 FR 
b. als geſtorben: Eine Partie 3 m langer, 30 cm | Coulante Zahlungs- Bedingungen. Zeugniſſe über unſere ſeit Jahren in der 
1. Unverehel. Anna Kirſchtowski, 14 J. breiter S em ſtarker Praxis bewährten Dampf. Dreſchgarnituren ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 15 tan E 
11 M. 2. Früh. Commis Paul Hirſchfeld, k f 25 hl Ein der polnischen Sprache mächtiger, N 7 + 
ER Unverehel. Hausbeſitzerin ie erner 0 en in den Notariatsgeſchäften wohlbewanderter Webers Poſtſchule Stettin, 7 
. Bu a Wr gr |follen Mittwoch, den 24. d. Mig. Vor · ehi fe Se wbeercerrar maa 
5 = Käthe 3 M. 27 T. T. des mittags 10 Uhr auf meinem auf Culmer RES 7 Deutſcheſtr. 12. Sehr günſt. Bedingungen. + 
. lrred Tiebach d Vorſtadt belegenen Zimmerplatz meiftbietend [und ein jüngerer, aber doch geübter ... TEE 


1 r 
Inſpections. Aſſiſtenten Alfred Fiebach. 6. 
Zimmergeſellenfrau Valeria Gminski, geb. 
Biſchoff, 47 J. 8 M. 9 T. 7. Partikulier 
Kallmann Casper, 77 J. 3 M. 4 T. 8. 
Franz, 14 T., unehel. S. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Carl Rafke und Anna Rodau, 
beide in Berlin. 2. Schneidermeiſter Auguſt 
Schack⸗Bromberg und Auguſte Anker⸗Gut 
Gudnick. 3. Schmiedegeſelle Auguſt Heinrich 
Mäske und Franziska Pawlicki. 4. Ober⸗ 
kellner Johannes Przybylski und Anna 
Schmid. 5. Tiſchler Otto Czizakowski und 
Auguſte Grams, beide in Stargard 


5 Vuteauſchreiber Einen Lehrling 
E. Behrensdorff. | finden ten bei tt Ward Br 5 a ſuchen zum ſo⸗ 
Im Pfandleihgeschäft Breitestr. 3 echtsanwalt Warda. fertigen Antrit 
ud billige Ade Betten, 8 DIT f f N 1 Lissack & Wolff. 
ſowie Brautringe zu haben. a2 6 erge 91 fen Ei L fh h 
Bier⸗ und Nolhweinfſaſchen tönnen Ich melden bei L. Zehn fe erg au ee 
* * .. EEE TR BE . ER Daher 8 
kauft S f e 1 1 ſch [ 0 9 E * Junge Mädchen werden in der feinen 


a 
3% Schneiderei gründlich ausgelernt und können 
Eduard Kohnert. erhalten dauernde Arbeit durch den Polier] pon ert Auresen i 


reer Beichler auf Fort VI und den Polier PR ; 
i./Bomm. Brückenſtr. 10, 2 Trp. Mathes, Fort V. Emma Goertz, Modiſlin, Brückenſtr. 22. 


d 3 Zi Kü „ und b PR TE TEE ER ZEN a Gutes 
d. ehelich ind verbunden: | hrane 48 die Warterteräumtihtehen Sat Ein Arbeitspferd Koch -und Tafelobft 
1. Conſtabler Hypolit Goniszewski mit] dazugehörigen completten Stallungen vom wird ſofort zu kaufen gewünſcht von Ic ) ; 
zu haben bei 


Leocadia Wisniewski. 2. Schiffseigner 1. October zu vermiethen. 
Emil Brehmer mit Auguſte Zabel. Frau Johanna Kusel. G. Soppart.]“ Fran Schweitzer, Filcherliraße: 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Philippklkannan. 
Wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 
am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20, Ecke Breiteftr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


